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• Bekanntmachung.

Polizei-Untersuchung gegen Sintpert Schuster et avn.<>. wegen 
Rauferceffe- betr.

Dem Simpert Schuster. Dienstknecht von Me­
ring, Georg Heckl, Dienstknecht von Kissing und 
Christian Böhm, Dienstknecht von Meringerzell, ist 
der Besuch aller Wirthshäuser im diesseitige» GerichtS- 
bezirke auf unbestimmte Zeit verboten.

Am 5. Juli 1861.
Königliches Landgericht Friedberg.

Widder.

Bekanntmachung.
H c s; gegen Arant pct «leb.

Mittwoch den 14. August l. Js. Vormittags 
10 bis 11 Uhr

wird daö Badergütchen zu Sittenbad; mit Wohnhaus 
Ar. 21, Stadel und Hofraum, dann 5b Dez. Gründen 
mit Gemcinderecht zu 1/1 Antheil im Schätzungüwerthe 
von 396 fl. und dem realen Baderrcchte mit Ehehaft 
im Werthe zu 109 fl. iin dortigen Wirlhöhaufe öffent­
lich an den Meistbietenden verkauft.

Der Verkauf geschieht nach den H. §. 98 -101 
deö Ges. v. 17. November 1837.

Die Verkaufübedingungen werden am Termine 
bekannt gegeben.

Friedberg am 1. Juli 1861.
Königliches Landgericht Friedberg. 

Widder.

Bekanntmachung.
Lindermayr gegen Bauer pot. deb.

Am Samstag den 20. Iuli 
Früh 10 Uhr 

wird im Markte Aindling d. G. durch den dortigen 
Gemeindevorsteher ein Pferd (Wallach) öffentlich und 
gegen Baarzahlung an den Meistbietenden versteigert.

Aichach, den 5. Juli 1861.
Königliches Landgericht Aichach. 

Wimmer.

Bekanntmachung.
Jakob gegen Dauer wegen Forderung betr.

Am Samstag den 20. Juli Früh 10 Uhr 
werden im Markte Aindling d. G. durch den dortigen 
Gemeindevorsteher 4 Stück alte Schafe im Werthe 
von 36 fl. öffentlich und gegen Baarzahlung an den 
Meistbietenden versteigert, waü hiemit bekannt gegeben 
wird.

Aichach den 5. Juli 1861.
Königliches Landgericht Aichach.

W i m >n c r.

Bekanntmachung.

An sämmtliche Localbebörden.
Die Aufsicht auf Hunde betr.

Daü im Wochcnblatte vom Jahre 1859 Nro. 29 
enthaltene Ausschreiben bezüglich der Befestigung der 
Hundezeichen am Halse der Hunde, des Verwahrens 
der hitzigen (läufigen) Hündinnen, und deö Versehens
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der Hunde größerer Gattung, der Fang- und Metzger- 
hunde, mit Maulkörben, scheint wieder ganz in Ver­
gessenheit gekommen zu sein.

Die sämmtlichen Lokalbehörden haben daher das­
selbe neuerdings in allen Gemeinden öffentlich bekannt 
zu machen, und bleibt denselben unverhalten, daß ge­
gen jene Vorstände, welche über den Vollzug nicht 
wachen, und Contraventionen dulden, mit Ordnungs­
strafen eingeschritten werden würde.

Aichach am 5. Juli 1861.
Königliches Landgericht.

Wimmer.

ZK
Capitalien

zu jeder beliebigen Größe besorgt stets» 
fort, bei ganz guter Versicherung zu 4 Proz. 
daö Commissions-Bureau

Hugo Hoffte,
Dominikanergasse A. 63 in Augsburg.

Eine sehr gut erhaltene Braupfanne, 
circa 36 bayrische Eimer haltend ist zu verkau­
fen, nähere Auskunft ertheilt Kupferschmied 
Barnikel in Friberg.

I. Oeffentlkche Sitzungen des kgl. Bezirks- 
Gerichtes Aichach.

Donnerstag den 18. Juli.
Vormittags 8 Uhr: Untersuchung gegen Georg AmeS- 

reiter von Schiltberg, wegen Güterzertrümmerung, 
hier Einspruch betr.

Vormittags 9 Uhr: Untersuchung gegen Peter Mahl 
und Cons, von Lechhausen, wegen Verbrechens deS 
Diebstahls.

Nachmittags halb 3 Uhr: Untersuchung gegen Joseph 
Zeller von Leutingen und Cons., wegen Bestechung.

Nachmittags halb 4 uhr: Untersuchung gegen Kaspar 
Wacker von Gersthofen, wegen Amtöehrenbeleidigung.

11. Abgeurtheilte Untersuchungen.
Donnerstag den 3. Juli.

Michael Mayer, led. Taglöhner von Neuburg ist 
beschuldigt, am 21. Mai dS. Jö. auf der Donaubrücke 
bei Ingolstadt dem Gendarm Joseph Wieser, um den­
selben an der Arretirung der Christine Mayer, sowie 
seiner (des M. Mayer) selbst zu hindern, und sich und

seine ebenbezeichnete Geliebte derselben zu entzieh^ 
mit einem langen, im Griffe feststehenden Messer z 
Stiche in den Kopf und die linke Schulter verseh .u 
haben; die Angabe der Trunkenheit, die Mayer vvr- 
schützt, konnte durch Zeugen nicht nachgewiesen werden. 
Michael Mayer wurde sonach wegen Verbrechens der 
Widersetzung zu einer einjährigen ArbeilShauöstrasi 
verurtheilt.

Sebastian Gessendorfer von Heberödorf erhieh 
wegen Vergehens deö Diebstahls eine 2monatliche Ge- 
fängnißstrafe.

Joseph Kastner und Andreas Plaippcrt von Thier­
haupten, welche dem Gütler Johann Jakob in Paar 
auö der obern Kammer seines Wohnhauses durch Hh 
naufsteigen auf einer eigens herzu geschleppten Leiter, 
durch gewaltsames Herauöwägen der Kegel deS Fenster­
stockes und Einsteige» mehrere Effekten 'm Werthe von 
21 bis 22 st. entwedenten, wurden wegen Verbrechens 
deS ausgezeichneten Diebstahls, und zwar ein jeder zn 
einer L'^lährigen Arbeitshausstrafe verurtheilt.

Joseph Sieger von Antdorf erhielt wegen Ver­
gehens der Körperverletzung eine 45lägige doppelt ge­
schärfte Gefängnißstrafe.
__________________ :_.-'• •_______ ______ ;___ ^-^li-,.

(Eiilgefeirdet.) Anfrage: Ist wohl ker Weg in da, 
Himmel auch so beschwerlich, wie der Weg über die Staffeln 
herauf Hinterm Schloß? Einer der nicht turnen kann.

Sklavenjagden in Afrika.
Aus Alexandria werden der Köln. Z. von Herrn 

Winkler empörende Schilderungen des Treibens mitge- 
thcilt, mit dem sich in Afrika die weiße Race zur Be­
friedigung barbarischer Eitelkeit und kannibalischer Hab­
gier schändet. Diese Schilderungen verdienen auch bei 
uns bekannt zu werden.

Said Pascha, der von seinen Schmeichlern als hu­
man und gerecht geschilderte Vicckönig von Aegypten, hat 
im Sudan förmlich den Wiederbeginn des Sklavenhan­
dels proklamircn lassen; er hat Aufträge zum Ankauf 
von 500 Schwarzen für seine Leibgarde gegeben und da­
durch den fluchwürdigen Menschenhandel wieder in vollen 
Flor gebracht. Darüber schreibt nun ein Bekannter des 
Hr. Winkler aus Chartum, dem eigentlichen Sitz .dieser 
Menschcnjagden:

„Der k. k. Konsul I)r. I. Nattcrcr hat Chartum 
verlassen müssen, weil er seines Lebens keinen Augenblick 
mehr sicher war; hiesige Sklavenhändler hatten geschworen 
diesen energischen Eiferer gegen eines der rentabelsten Ge­
schäfte brevi manu kalt zu machen, wo sie ihn treffen 
würden. Nattcrcr ging in der letzten Zeit nur mit einem
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schußfertiqcn Revolver zur Hand durch die Straßen, 
mußte es sich jedoch fclbst zugestchen, daß diese Borsichts­
maßregel keinen Schutz biete gegen meuchlerische Angriffe 
und zog es deßhalb vor, heimlich auf einer Nil-Barke 
Chartum zu verlassen.

Sie entsinnen sich zweifelsohne noch, daß vor etwa 
vier Jahren der General-Statthalter von Aegypten nach 
Chartum reiste, um mit Theodosius I. von Habesch 
frcundnachbarliche Beziehungen anzuknüpfen; bei dieser 
Veranlassung proklamirte Said Pascha das Verbot der 
SklaveN-AuSfuhr, welches ihm durch europäische Lrak- 
takte diktirt war. Somit Hörle zwar der Sklavenhandel 
unter der Hand niemals ganz auf, bestand aber auch 
nicht rechtlich, bis derselbe endlich in neuester Zeit wieder, 
protegirt von der ägyptischen Regierung, zur schönsten 
Blüthe gedieh und die giftigsten Früchte trug. Said 
Pascha, der ein großer Soldatcnfreund ist, scheut keine 
Ungerechtigkeiten, sogar nicht die Verletzung mit anderen 
Mächten geschlossener Traktate, um seiner Soldatcn-Manie 
zu stöhnen. Hoheit hat einen gewissen „Schech Achmed", 
der hier ansässig ist, den Auftrag geben lassen, für ihn 
500 gesunde kräftige schöngebaule Steger cinzufangcn, er 
zahle pro Mann 700 Piaster ägyptisch (47 Lhlr. Preuß. 
Cour, circa) und wolle sie zu Soldaten benutzen. Schech 
Achmed nahm diesen Vorschlag mit Enthusiasmus an, 
war aber nicht klug genug, cs zu verschweigen, daß er 
er einen Auftrag von der ägyptischen Regierung habe. 
Sobald eine Autorilät dergleichen erlaubt, zögert natür­
lich kein Mensch mehr, das gute Geschäft wieder aufzu- 
nchmcn, und dann zögert natürlich kein Mensch mehr, 
das gute Geschäft wieder aufzunehmcn, und die Herren 
Sklavenhändler sagten ganz richtig; was Schech Achmed 
im Interesse der ägyptischen Regierung darf, das dürfen 
wir auch für uns !" Bald ging eine kleine Flotte unter 
Segel, welche, wie ihre Eigenthümer sagten, zum Elfen­
bein-Ankauf ausgerüstet war; jedes Schiff hatte seinen 
besondern Eigenthümer, der einen Wckil (Stellvertreter) 
am Bord hat, welcher mit seinen wohlbewaffnetcn Ber- 
berinen auf die Menschenjagd cingcübt ist.

Der Auftrag Said Pascha's auf 500 kräftige Neger 
kostet, Alles in Allem gerechnet, den Sundaländcrn 10000 
Menschenleben. Dabei erwähne ich noch gar nicht des 
Schadens, welchen der Handel dadurch erleidet, da es 
Kaufleuten oder Forschern, solange die Mcnschcnjagd 
dauert und noch lange Jahre nachher, unmöglich sein 
wird, den weißen Nil zu bereisen.

Es wiederholen sich jetzt am weißen Fluß hinauf 
jene Raubzüge, deren entsetzliche Scenen man nicht bc- 
schreiben kann. Es wurden Massen von Sklaven bei 
Heli Kaka ausgcschifft und forltransportirt, so daß cs 
den europäischen Konsulaten in Chartum nicht verborgen 
bleiben konnte und nicht stillschweigend von ihnen über­
gangen werden dürfte. Dr. Natterer, der mehrere Kon­
sulate gleichzeitig vertrat, schritt wiederholt mündlich und 
ichriftlich bei der Mudcrie (Statthalterci) dagegen ein, er­
hielt jedoch entweder gar keine oder nur nichtssagende

und ausweichende Antworten, noch weniger that das 
Gouvernement etwas gegen diese Uebcrgriffe seiner Un­
terthanen; Schech Achmed wurde so stech, daß er sich 
nicht entblödete, seine für Said bestimmten Sklaven öf­
fentlich, auf die bekannte grausame Weise (durch Hals­
gabeln gefesselt durch Carlhum führen zu lassen. Die 
europäischen Kaufleute Delphin Barthclemy (Franzose), 
Andre Dcbono und dessen Neffe Aimahle Massu (Mal- 
thcser), von denen cs bekannt war, daß ihre Schiffe Skla­
ven gebracht hatten, erklärten sich nicht für vcrantwort- 
wortlich dafür, wenn ihre Schiffslcutc ein Nebenbeigc- 
schäftchen mit Sklaven machten, und doch wußte man, 
daß die Herren ihren Schiffsleutcn vor der Abreise ver­
sprochen hatten, sie mit Sklaven zu bezahlen, um die 
Berberiner zu veranlassen, im eigenen Interesse Pracht- 
Exemplare jener Unglücklichen cinzufangcn. Da die hier 
vollkommen isolirt stehenden Konsulate ohnmächtig waren, 
so war die natürliche Folge, daß nur noch mehrere zu 
dem leichten, rentablen Geschäfte griffen und sich nur 
Wenige mit dem ehrlichen Handel befassen wollten; zu 
diesen Wenigen gehörten aber sämmtliche hier ansässige 
Deutsche, was ich zu ihrer Ehre sagen muß.

Ich will cs nun versuchen. Ihnen die Art und Weise 
zu schildern, wie die Sklavenhändler zu ihrer menschlichen 
Waare kommen. Alle Barken die den Fluß (weißen Nil), 
hinauf gehen, dessen Quellen noch immer un­
bekannt sind, versehen sich reichlich mit Tauschartikeln, 
welche aus großen, bläulichwcißcn - Glasperlen, (soge­
nannten Taubenciern), sowie aus Eisenwaarcn (Lan- 
zenspitzcn, Messern, Scheeren, Schwcrtklingen), kleinen 
Spiegeln, Spieldosen, ordinären Wohlstoffen re. bestehen; 
hiemit tauschen Manche auf ehrliche Weise von den Ne­
gern am weißen Fluß Gold und Elfenbein ein; Andere 
gehen zu den Bagara, einem großen arabischen Krieger- 
stamme, welcher sich weit über Kordofan hinaus er­
streckt und der stets Krieg mit den Negern führt, bei 
diesen Arabern tauschen sie Sklaven ein; dieses ist die 
minder grausame Art und Weise, Negersklaven zu erhalten. 
Andere, welche sogar die geringen Tausch-Gegenstände 
sparen wollen, führen auf eigene Faust Krieg, der nur 
wenig Pulver und viel Blut kostet und welchem an Grau­
samkeit nichts glcichkommt.

Die Neger, schlau genug, um sich in einen offenen 
Kampf gegen die gcfürchtctcn europäischen Donnerbüchsen 
nicht cinzulassen, nahen sich in der Jetztzeit den Schiffen 
nicht mehr auf Schußweite, und die Sklavenhändler sind 
gezwungen, zur List ihre Zuflucht zu nehmen. Sie legen 
z. Bl mit freundlicher Gcbcrde Kleinigkeiten an's Ufer 
hin und ziehen sich zurück; die neugierigen Schwarzen 
kommen näher und werden, wenn sic cs am allerwenig­
sten erwarten überrumpelt. Wer sich vertheidigt, wird 
nicdcrgcschosscn, die Uebrigen werden gefangen fortgcführt. 
Dabei machen sich die Sklavcnjägcr von Zeit zu Zeit 
das Vergnügen, alten Männern oder Frauen, die ihnen 
nichts nützen, die Hände abzuhacken, Öhren und Nasen 
abzuschncidcn und sie, nachdem man ihnen diese Fleisch-
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stücke am Hasse aufgehängt hat, nach ihren Dörfern zu­
rückzuschicken, mit dem Auftrage, ihren Brüdern zu sagen: 
sie sollten sich hüten, sich zu vertheidigen, wenn man 
ihnen die Wohlthat erzeigen wolle, sie mit nach Chartum 
zu nehmen. Ein anderer Kunstgriff ist der; friedfertig 
mit dem Revolver unter dem Rock am Lande zu bivoua- 
kiren und die von weitem zuschendcn Neger zum Essen 
einzuladen. Da diesen das'Gastrccht heilig ist, so fürchten 
sie nichts, legen die Wassen ab, um zu essen, werden 
plötzlich überfallen und fortgeführt. Lon nächtlich über­
fallenen Dörfern und gelegten Hinterhalten, welche sehr 
ergiebige Jagdartcn sind, hört man hier täglich.

(Schluß rolgt.)

Wien. Es hat den Titel „Pantheon der Helden Eng­
lands" und ist jede Seit? 4 Klafter hoch und 2 Klafter 
breit. Die Buchstaben haben die Höhe eines halben 
Schuhes. Das Buch wurde auf einer Londoner Dampf- 
presse gedruckt und die Stelle der Druckerschwärze ver­
trat Goldfirniß. Cs sind von diesem typographischen 
Riesen nur 100 Ercmplare für die bedeutendsten Samm­
lungen abgezogen worden.

Ein Polizeibeamter, welcher die Passe in einem 
WirlhShause revidirle, fragte einen reisenden Schau­
spieler, wie er beiße. „Ich bin der Doctor Faust," 
war die scherzhafte Antwort. „Das paßt sich ganz 
scharmant," erwiederte der Beamte, „den ich bin der 
Teufel, der ihn holt." Und er arretirte de» Spaß­
macher. dessen Paß nicht in Ordnung war.

Das größte Buch, das je gedruckt worden, be­
findet sich in einem Exemplar in der Hofbibliothck zu

Stand und Preis der Aichacher Schranne vom^6. Iu

Ganzer

li 1861. ~

Frucht-
Sorten

S ch r a n ii e n st a n d. Durchschnittspr. pr. Schäffel
Frlös

Gegen die legte Schranne 
ist der

jiii Ganzen Hieran jZm Nest 
vorhanden, verkanfr. > gedlied. höchstci mittlerer mindester

Mitte 
gefallen

IpreiS
gestiegen

Schaffet. Jr.
SS
28

8

ß. tr. 5
19
12
16
23

-. kr. n. kr. 11. fr.

21
43
21

Waizen 
Korn 
Gerste 
Haber

210
174

8
114

210
174

8
114

21
15
12
8

21
14
11

7

4
59
43
47

20
14
11
7

4123
2600

03
887

15
39
48
12

15
—

Summa 506 506 — 8004 54
Fleisch per Pfnnd. krsips. Brod Pfd. lh. Qur. Tbl. M-Kl, pr. Dreißiger fr. ist

Ochsenfleisch gemästetes 14 2 Halbkreuzer Semmel — 2 - 3 --, Mundmehl oder Auszug. 7 1
Knhfleisch 12 2 Kreuzer Semmel — 4 1 3 -^Semmelmehl • 6 1
Rindfleisch 12 2 Halbkreuzer Roggl — 3 1 ' 3 »^Mittel- od. Roggenmehl 5 1
Schweinfleisch 16|- Kreuzer ;Regal — 6 3 | 2 Nachmehl • • 4 1
Kalbfleisch 10 - Halbbayen Laib 19 1 ^ »Beutel- od. Brodmehl 4 —
Schaffleisch Bayen Laib 1 6 ^;t 1 Pfd. Roggenbrod 3 1

V i k r u a l ien - Preise für Friedberg und Lechhausen.
Brod. | Pfd. | Crh. lQnt. jTheilj Mehl, pr. Vier«. l fl-l tr.lpf.ei sch, pr. Pfiuid. | kr.^pf.

Ochsenfleisch, gemästetes 
Kuhfleisch

__ i Mund-Semmel 
Kreuzer Semmel

— 3
4

2
2

— Feines Mundmchl 
Semmelmehl*

r > 6
42 —

Rindfleisch Kreuzer Roggl — 6 3 — Waizenmehl 1 26 —
Schweinfleisch ------- Zweikreuzer Roggl — 13 2 — Geringeres Waizenmehl 1 10 —
Kaibfleisch — Bayen Laib 1 7 — L " Roggenmehl 1 2 —

Schaffleisch — Achlkreuzer Laib 2 14 — r - Nachmehl — 54 —
1 Pf. Waizenbrod kostet 7 kr. Pf- — 1 Pfund R'oggenbrod 3 kr. 1 pf.

4.5. Friedberg 11. Juli.

Ort der Schranne
Kern. Wai; en. Korn. Gerste. Hader.

höchst. mittl. »lind. höchst. initf. | mind. höchst. mittl. mind. höchst. mittl. mind. höchst. mittl. mind.

fl. kr. fl. kr fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl.itr. fl. ft. fl. fr. fl. kr. fl. kr. fl. fr fl. fr. fl. fr.
München . . . — » ---  — — — 20 56!-------- ■ __13 15 --- —- — — 11 19 — — — --- 7 39
Augsburg . . 22 2 21 38 20 29 21 56 21 36(2 4 9 16 11 15 34 14 57 13 37 13 44 12 31 8 25 7 11
Schrobenhausen -!- — 21 47 21 20|20 39 14 59 14 43 14 14 — — — --- • --- 8 16 751 7 12
Friedberg . . — — —i— — --- —,— 21 5i-------- — 1 — 14(10 — — --- — -— — •— ■— — -1-

in der von>n


